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Welche Herausforderungen bringt die Anpassung an 

den Klimawandel mit sich? Was bedeutet Klimaan- 

passung für die Länder des Nordens – und was für den 

weniger entwickelten Süden? Welche Strategien gibt 

es bereits? Und vor allem: Was sind Erfolgsfaktoren 

einer gelungenen Klimaanpassungspolitik? Das sind 

die zentralen Fragen der IFOK-Studie „Schwimmende 

Häuser und Moskitonetze: Weltweite Strategien zur 

Anpassung an den Klimawandel“.

Zentrale Erkenntnis der Studie: Klimaanpassung ist

ein Querschnittsthema, das Maßnahmen in fast 

allen Politikfeldern erfordert.

Klimaanpassung zeigt viele Gemeinsamkeiten mit 

dem demografischen Wandel: Die Maßnahmenpla-

nung muss frühzeitig erfolgen, andernfalls drohen 

Fehlinvestitionen und aufwändige nachträgliche Kor-

rekturen. Dabei ist es entscheidend, Klimaanpassung 

als Querschnittsthema zu verstehen und von Anfang 

an alle relevanten Sektoren mitzudenken: von Infra-

struktur über Land- und Forstwirtschaft bis zu Ge-

sundheit und Tourismus.

Bisher wurde zu wenig getan.

In der Vergangenheit wurde häufig argumentiert, 

Maßnahmen zur Anpassung würden vom Klimaschutz 

ablenken. Doch für eine erfolgreiche Klimapolitik müs- 

sen Klimaschutz und Klimaanpassung zusammenge-

dacht werden: nur dann ist eine klimagerechte Ent-

wicklung möglich. Insbesondere für die wenig entwi- 

ckelten Länder des Südens ist eine integrierte Klima- 

politik von weitreichender Bedeutung. Humanitäre Ka- 

tastrophen können dort häufig nur mit einer erfolgrei- 

chen Anpassungsstrategie verhindert werden. Ein 

wichtiger Grund dafür, dass die Anpassung an den 

Klimawandel lange vernachlässigt wurde, ist die Kom- 

plexität es Themas. Es ist ein Querschnittsthema, in 

dem auch Bereiche betroffen sind, die sich bisher kaum 

mit dem Klimawandel auseinander gesetzt haben. 

Ein Beispiel ist der Gesundheitssektor: hitzebedingte  

Gesundheitsrisiken und die Aus reitung von Krank- 

heiten wie Malaria ändern sich – mit entsprechenden  

Herausforderungen für die Gesundheitssysteme.

Ziel der IFOK-Studie: Anstöße für die Praxis liefern.

Die IFOK-Studie bietet eine praxisorientierte Analy

se, die das komplexe Politikfeld Klimaanpassung für 

Entscheider greifbar macht und eine Basis für eine 

öffentliche Debatte schafft. In sechzehn Länderprofi

len und zahlreichen konkreten Beispielen bietet die 

Studie einen Überblick über das, was die Staaten 

bereits tun, um sich auf den Klimawandel vorzube-

reiten. Aus der Analyse dieser Beispiele leitet IFOK 

zehn zentrale Erfolgsfaktoren für die Umsetzung 

von Anpassungsstrategien ab. Damit steht Politik, 

Verwaltung und Unternehmen ein praxisorientierter 

Leitfaden zur Verfügung, der den Entscheidern einen 

Überblick über das Thema bietet. Denn es ist höchste 

Zeit: die Vorbereitung auf die Folgen des Klimawan-

dels muss jetzt beginnen.

Summary
Anpassung an den Klimawandel:  
Die unterschätzte Herausforderung?

Der Klimawandel ist kein Zukunftsszenario mehr, er findet tagtäglich statt: Gletscher in 

allen Teilen der Welt schmelzen ab, Meeresströmungen verlagern sich, Extremwetter- 

ereignisse nehmen zu. Die Begrenzung der Klimaveränderung auf zwei Grad ist zu einer 

zentralen Aufgabe der Politik geworden, die Senkung des CO2-Austoßes zu einem Prüf-

stein für die Weltgemeinschaft. Selbst ehrgeizige Klimaschutzziele werden die globale 

Erwärmung nur noch begrenzen können: Eine Anpassung an den Klimawandel ist un- 

umgänglich. Wie diese erfolgreich gestaltet werden kann, zeigt die IFOK-Studie 

„Schwimmende Häuser und Moskitonetze: Weltweite Strategien zur Anpassung an 

den Klimawandel“: Sie untersucht weltweit Beispiele und leitet daraus Erfolgsfaktoren ab.
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2008 “Over the  
next decades, it is predicted that 

billions of people, particularly those in 
developing countries, face shortages of 

water and food and greater risks to health 
and life as a result of climate change. Con-

certed global action is needed to enable de-
veloping countries to adapt to the effects 

of climate change that are happening 
now and will worsen in the  

future.“

“… I call on the leaders of  
the rich world to bring adaptation  

to climate change to the heart of the  
international poverty agenda – and to  

do it now, before it is too late.“ 

„Bisher wurde nur über  
Maßnahmen zu CO2-Vermeidung 

geredet. Erst allmählich begreifen Politiker, 
dass der Klimawandel unabwendbar ist.  

Die Anpassungsforschung soll uns vor 
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schützen.” 
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2006

„Anpassung ist entscheidend,  
um mit den unvermeidlichen Folgen  

des Klimawandels umzugehen.“ 
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Das Intergovernmental 
Panel on Climate Change (IPCC) 

definiert Anpassung an den Klima
wandel wie folgt: 

“Adaptation: any adjustment in natural or 
human systems in response to actual or 
expected climatic stimuli or their ffects, 

which moderates harm or exploits 
beneficial opportunities.” 1

Ein neues Politikfeld entsteht:
Klimaanpassung als Zukunftsaufgabe

Die weltweiten Folgen des Klimawandels werden dra-

matisch sein. So geht das Intergovernmental Panel

on Climate Change (IPCC) in seinem Bericht von 2007

davon aus, dass durch den Anstieg des Meeresspie- 

gels bis 2080 viele Millionen Menschen mehr als bis- 

her von Überschwemmungen betroffen sein werden, 

die meisten von ihnen in den Mega-Deltas der gro-

ßen Flüsse in Asien und Afrika. Allein in 

Afrika werden schon bis 2020 zwi- 

schen 75 und 250 Millionen Men-

schen wegen des Klimawandels 

größeren Gefahren durch 

Überflutungen und Dürren 

ausgesetzt sein. Weltweit ver- 

stärkt der Klimawandel die 

Knappheit natürlicher Res-

sourcen und verschärft damit 

oft bereits existierende Pro

bleme (wie zum Beispiel Boden-

erosion oder Wüstenbildung).

Der Klimawandel betrifft auf der ganzen Welt viele 

grundlegende Bereiche: Wasserversorgung, Landwirt-

schaft, Gesundheit, Ökosysteme oder Infrastruktur, 

um nur einige zu nennen. Er ist ein globales Phäno- 

men. Allerdings sind die verschiedenen gesellschaftli-

chen Bereiche und Regionen von den Auswirkungen 

des globalen Klimawandels in unterschiedlicher Art 

und Weise und in unterschiedlicher Intensität betrof-

fen. In welchem Umfang die Menschen einer Region 

von den Auswirkungen des Klimawandels betrof-

fen sein werden, hängt zum einen von der natur-

räumlichen Verwundbarkeit gegenüber Klimaände

rungen und Wetterextremen ab. Zum anderen ist die 

vorhandene Anpassungskapazität maßgeblich für die 

Intensität der Auswirkungen. Aufgrund der geografi

schen Lage und der begrenzten Möglichkeiten zur 

Anpassung stellt der Klimawandel insbesondere für 

Entwicklungsländer eine existenzielle 

Herausforderung dar. Aber auch die 

Industrieländer stellen die Fol-

gen des Klimawandels vor er-

hebliche Herausforderungen, 

in vielen Bereichen werden 

sie ihre Planungen entspre-

chend anpassen müssen.

Zusätzlich zu den notwendi-

gen Maßnahmen im eigenen 

Land steigt auch der internatio

nale Druck auf die Industrieländer, 

sich an der Finanzierung der Anpassung 

in den Entwicklungsländern zu beteiligen. Besonders 

Vertreter von Entwicklungsländern sowie Einrich

tungen der Entwicklungszusammenarbeit argumen-

tieren daher, dass die Industrieländer – als die Haupt-

verantwortlichen des Klimawandels – in der Pflicht 

stehen, hier umfassende Hilfe zu leisten. 

Die Frage nach der Finanzierung von Anpassungs-

maßnahmen wird ein zentrales Thema der Konferenz 

von Kopenhagen im Dezember 2009 sein.

Im Vorfeld der Konferenz von Kopenhagen überschlagen sich die Meldungen zu den 

Kosten, die aus den Folgen des Klimawandels entstehen werden: Eine aktuelle Studie 

der Weltbank geht davon aus, dass allein für die Anpassung an die Folgen des Klima-

wandels in den Entwicklungsländern in den kommenden Jahren jährlich 75 bis 100 Milli- 

arden US-Dollar notwendig sein werden. Selbst wenn der Ausstoß von Treibhausgasen 

mit sofortiger Wirkung radikal reduziert würde, sind viele Folgen des Klimawandels 

inzwischen unvermeidlich.

1	� Intergovernmental Panel on Climate Change IPCC (2007): Impacts, Adaptation and Vulnerability. Contribution of 

Working Group II to the Fourth Assessment Report of the Intergovernmental Panel on Climate Change
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Klimaschutz und Klimaanpassung werden heute als 

integrale Bestandteile einer globalen Klimapolitik dis- 

kutiert. „Act and adapt“ sind die zentralen Schlagworte 

der Klimadiskussion in der EU.2 Im Rahmen des United 

Nations Framework Convention on Climate Change 

(UNFCCC) werden die Folgen des Klimawandels die 

Möglichkeiten der Anpassung in einem eigenen Ar-

beitsprogramm3 diskutiert. Viele ehemalige Kritiker

wie Al Gore fordern mittlerweile, dass die Industrie

länder die Entwicklungsländer aktiv bei der Anpas-

sung an den Klimawandel unterstützen.

Auch die Internationale Naturschutzorganisation In-

ternational Union for Conservation of Nature (IUCN)4 

betont die Bedeutung von Anpassungsmaßnahmen – 

mit direktem Bezug zum Schutz der Biodiversität. Der 

IUCN fordert, dass Anpassungsstrategien, die gezielt 

auf den Erhalt und den Wiederaufbau von Ökosyste-

men, wie z.B. Mangrovenwäldern, setzten, fester Be- 

standteil eines zukünftigen Klimaabkommens werden. 

Anpassung ist also notwendig. 

Aber was ist zu tun?

Die Anpassung an den Klimawandel betrifft ein brei

tes Spektrum von Sektoren, sowohl in den Industrie- 

als auch in den Schwellen- und Entwicklungsländern. 

Was genau zu tun ist, kann sich allerdings von Land 

zu Land stark unterscheiden. Besonders betroffene 

Bereiche sind generell Wasser (Umgang mit Trocken-

heit und Hochwasserschutz), Böden (Desertifikation 

und Erosion), Bauwesen, Stadt- und Raumplanung, 

Infrastruktur und Transport, Energie, Land- und Forst-

wirtschaft, Gesundheit, Versicherungen und Finanzen, 

Katastrophenschutz, Biodiversität sowie Tourismus. 

Klimaschutz und Klimaanpassung:

Synergien und Zielkonflikte

Der Zusammenhang zwischen Klimaanpassung und 

Klimawandel lässt sich in einem Satz zusammenfas-

sen: Wir müssen vermeiden, was sich nicht bewältigen 

lässt, und bewältigen, was sich nicht vermeiden lässt. 

Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel soll- 

ten daher immer gemeinsam gedacht werden.

Dabei gibt es Maßnahmen, die sowohl dem Klima

schutz als auch der Anpassung an den Klimawandel 

nützen (Win-win-Maßnahmen), aber auch Zielkon-

flikte zwischen beiden.

l	�Win-win-Maßnahme – Aufforstung: 

	� Aufforstung, vor allem in vielen Entwicklungs- 

und Schwellenländern, kann als Anpassungsmaß- 

nahme Schutz gegen die Folgen von Extremwet-

terereignissen bieten: Böden und Küsten werden 

geschützt und gleichzeitig Klimaschutz betrieben, 

indem CO2 gespeichert wird.

Vorbereitung auf den Klimawandel:
Was können wir tun?

Angesichts der weltweiten, massiven Auswirkungen des Klimawandels scheint es über-

raschend, dass viele Länder erst seit kurzem ernsthaft mit der Vorbereitung auf des-

sen Folgen beginnen. Ein Grund dafür ist, dass es lange umstritten war, ob Anpassung 

an den Klimawandel überhaupt möglich und sinnvoll ist. Heute wird dies kaum noch 

in Frage gestellt. Das prominenteste Beispiel für den Wandel in der Einstellung zum 

Thema Klimaanpassung ist die Position des Klimaschützers und Nobelpreisträgers Al 

Gore: „I used to think adaptation subtracted from our efforts on prevention. But I’ve 

changed my mind … Poor countries are vulnerable and need our help.“

2	� Green Week 2009 „Climate Change: Act and adapt”

3	 UNFCCC Nairobi Work Programme on im-pacts, vulnerability and adaptation to climate change

4	 http://cmsdata.iucn.org/downloads/iucn_position_paper_eba_june_09_3.pdf
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l	�Zielkonflikt – verstärkte Nutzung von 

	� Klimaanlagen:

	� Angesichts der steigenden Temperaturen wird 

die Nutzung von Klimaanlagen zunehmen: Der 

steigende Energieverbrauch schadet damit dem 

Klima, zumindest dann, wenn der Bedarf nicht 

 durch erneuerbare Energien gedeckt wird.

l	�Zielkonflikt – Skigebiete: 

	� In vielen Skigebieten, in denen wegen des Klima

wandels immer weniger Schnee fällt, wird mittler

weile durch Schneekanonen Kunstschnee erzeugt: 

Auch dies ist eine Anpassungsmaßname, die zu

sätzliche Energie verbraucht und dadurch dem 

Klimaschutz entgegen wirkt.

Sektoren Beispiele für Anpassungsbedarf

Bauwesen, Stadt- und 
Raumplanung

Anpassung von Stadtplanung und Gebäuden an die geänderten Temperaturen sowie an zuneh-
mende Extremwetterereignisse (z. B. Schaffung von städtischen Grünflächen zur Reduktion der 
Erwärmung)

Wasserwirtschaft 
(Hochwasserschutz)

Schutz vor dem Anstieg des Meeresspiegels und Umgang mit veränderten  
Niederschlagsmustern (z. B. Ausweitung des Hochwasserschutzes)

Wasserwirtschaft  
(Trockenheit)

Management der abnehmenden Wasserressourcen (z. B. Maßnahmen zum Einsparen 
von Wasser, Bewässerungssysteme, Regenwasserspeicherung)

Böden Maßnahmen zum Schutz der Böden vor negativen Folgen des Klimawandels 
(z. B. Bekämpfung der Wüstenbildung, Maßnahmen zum Schutz vor Erosion)

Infrastruktur und 
Transport

Vorbereitung von Infrastruktur- und Transportsektor (z. B. Berücksichtigung von sich ändernden 
Wasserständen beim Brückenbau, Verbesserung der Widerstandsfähigkeit gegenüber Wetter
extremen)

Energie Anpassung der Energieversorgung (z. B. Vorbereitung des Stromnetzes auf zunehmende  
extreme Wetterereignisse, Berücksichtigung des sich ändernden Potenzials für Wasserkraft)

Land- und
Forstwirtschaft

Anpassung des Anbaus an sich wandelnde Temperaturen und Niederschläge 
(z. B. Einsatz neuer, trockenheitsresistenter Sorten)

Gesundheit Vorbereitung auf Veränderungen bei Gesundheitsrisiken 
(z. B. Umgang mit der Ausbreitung von Malaria, Wärmebelastungen)

Versicherungen und 
Finanzen

Umgang mit steigenden Klimarisiken wie Überschwemmungen, Stürmen, Dürren etc.  
(z. B. Entwicklung von innovativen Mikroversicherungen)

Katastrophenschutz Vorbereitung auf zunehmende extreme Wetterereignisse (z. B. Verbesserung der Frühwarnsysteme)

Biodiversität Schutz der Biodiversität, die durch sich wandelnde klimatische Bedingungen bedroht ist  
(z. B. Schutz endemischer Arten, Ausweisung von Schutzgebieten)

Tourismus Anpassung der Tourismuskonzepte (z. B. Verlegung von Wintersportgebieten)

Sektoren, in denen Anpassung an den Klimawandel notwendig ist
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Ergebnisse der Studie: Erfolgsfaktoren
für eine neue Herausforderung

Immer mehr Länder entwickeln eigene Anpassungsstrategien und setzen sich mit not- 

wendigen Maßnahmen auseinander. Dies gilt für Industrieländer ebenso wie für Ent-

wicklungs- und Schwellenländer. Auch einzelne Regionen, Städte und Gemeinden be-

ginnen, sich auf den Klimawandel vorzubereiten. Prominente Beispiele sind London und 

New York, die derzeit umfassende Anpassungspläne entwickeln. IFOK hat repräsen-

tative Beispiele für Strategien und Maßnahmen aus der ganzen Welt analysiert und 

zentrale Erfolgsfaktoren identifiziert.

Nationale Fallstudien als Grundlage 

Die Studie bietet einen Überblick über die Anpas-

sungsstrategien und -maßnahmen von Industrie-, 

Schwellen- und Entwicklungsländern auf der Basis 

von sechzehn nationalen Fallstudien. Leitfrage der 

Studie ist: Wie bereiten sich die analysierten Länder 

auf die Folgen des Klimawandels vor?

Erfolgfaktoren für die Praxis

Im Mittelpunkt der Analyse stehen die nationalen 

Strategien zur Anpassung an den Klimawandel. Aus 

dieser Analyse leitet die Studie Erfolgsfaktoren für 

die Entwicklung und Umsetzung von Anpassungs

strategien ab. Die Erfolgsfaktoren beziehen sich auf 

die nationale Anpassungsstrategien, lassen sich aber 

auch auf notwendige Anpassungsmaßnahmen von 

Kommunen oder Unternehmen übertragen. Der Be- 

richt ist damit eher praxisorientiert und erhebt keinen 

wissenschaftlichen Anspruch. Vielmehr soll er auch 

Praktikern einen Zugang zum Thema Anpassung an 

den Klimawandel ermöglichen. 

Klimaanpassung als Querschnittsthema

Die Anpassung an die Folgen des Klimawandels ist für 

alle Länder weltweit eine sektorübergreifende, lang- 

fristige Herausforderung. Darin ähnelt die Anpassung 

an den Klimawandel der notwendigen Gestaltung des 

demografischen Wandels in vielen Industrieländern: 

In beiden Fällen wurden die notwendigen Anpas-

sungsbemühungen zunächst unterschätzt. Allerdings 

ist der Klimawandel im Gegensatz zum demogra

fischen Wandel ein globales Phänomen. Die Anpas-

sung an den Klimawandel zeichnet sich durch fünf 

zentrale Merkmale aus.

Merkmale des Politikfelds

Querschnittsthema

Akteursvielfalt

Langfristigkeit

Handeln unter Unsicherheit 

Lokale Umsetzung im globalen Kontext

1

2

3

4

5

Merkmale der Anpassung an den Klimawandel
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1.	� Querschnittsthema: Klimaanpassung betrifft

	 fast alle Politikfelder

	 �Klimaanpassung ist ein Querschnittsthema, das 

eine große Bandbreite an Politikfeldern betrifft: 

vom Hochwasserschutz bis zur Gesundheitsvor-

sorge. Welche Bereiche besonders wichtig sind, 

hängt von den klimatischen Bedingungen und der 

wirtschaftlichen und sozialen Situation des jew-

eiligen Landes ab (zum Beispiel Trockenheit und 

Schutz der Biodiversität in Südafrika oder Umgang 

mit dem Auftauen von Permafrostböden in Kana-

da). Übergreifende nationale Strategien zur An-

passung gibt es erst seit einigen Jahren. Allerdings 

existieren in einzelnen Sektoren oft schon eigene 

Strategien und Planungen (zum Beispiel Hoch-

wasserschutz in den Niederlanden oder Katastro- 

phenschutz in Bangladesch), die teilweise früh- 

zeitig die Folgen des Klimawandels mit einbezo-

gen haben.

2.	 �Akteursvielfalt: National und international

	 müssen Viele mitreden

	 �Die Anpassung an den Klimawandel ist eine He-

rausforderung, deren Lösung eine Vielzahl gesell- 

schaftlicher Akteure einbeziehen muss. Das Thema 

betrifft fast alle Ressorts, vom Gesundheits- bis 

zum Außenministerium. Es geht Politik und Ver- 

waltung auf allen Ebenen an, von der internatio

nalen bis zur lokalen Ebene. Die Finanzierung der 

Anpassungsmaßnahmen in den Entwicklungslän

dern ist Gegenstand der internationalen Klimaver- 

handlungen, die Anpassung an steigende Tempe

raturen im Städtebau muss dagegen direkt vor Ort 

erfolgen. Außerdem müssen auch Wissenschaft, 

Wirtschaft, Zivilgesellschaft sowie die breite Öf- 

fentlichkeit in die Vorbereitung auf den Klimawan- 

del eingebunden werden. Bei dieser Vielfalt sind In- 

teressenkonflikte und unterschiedliche Erwartu

ngen vorprogrammiert und die Koordination und 

Einbindung aller Akteure ist eine entscheidende 

Aufgabe. 

3.	� Langfristigkeit: Anpassung ist nicht von heute 

auf morgen möglich

	 �Die Anpassung an den Klimawandel ist ein noch 

langfristigeres Thema als der demografische Wan-

del. Dies stellt eine immense Herausforderung für 

die politische Planung dar. Denn selbst wenn alle 

Treibhausgasemissionen sofort auf null gesenkt 

würden – würde die Temperatur für die nächsten 

30 bis 40 Jahre steigen, der Meeresspiegel sogar für 

die nächsten 100 Jahre. Hier muss ausreichend po- 

litische und öffentliche Aufmerksamkeit geschaf-

fen werden, um das Thema trotz des langen Pla- 

nungshorizonts mit der nötigen Priorität zu behan- 

deln. Die späte Reaktion auf den demografischen 

Wandel hat gezeigt, dass sonst unnötig hohe An-

passungskosten entstehen.

4.	� Handeln unter Unsicherheit: Anpassungsstra

tegien sind auf Szenarien angewiesen

	 �Analyse und Information sind zentrale Aspekte 

der Anpassung an den Klimawandel. Benötigt 

werden sowohl wissenschaftliche Klimaszenarien 

als auch Informationsangebote für betroffene 

Entscheidungsträger und die Bevölkerung. Ohne 

eine gute Informationsgrundlage lassen sich ke-

ine langfristigen Anpassungsmaßnahmen planen. 

Doch trotz zunehmender Fortschritte in der wis-

senschaftlichen Analyse wird die Anpassungspoli-

tik dauerhaft mit Unsicherheiten umgehen müs-

sen. Angesichts der Komplexität und Dynamik des 

Klimasystems ist es auch wahrscheinlich, dass es 

noch eine Reihe unerwarteter Veränderungen ge

ben wird, die wir heute nicht voraussehen können. 

Daher ist der Umgang mit Unsicherheit ein weiteres 

wichtiges Merkmal der Klimaanpassung. Zusätzlich 

zur Analyse von Daten und Fakten ist daher ein 

Denken in Szenarien und Varianzen notwendig.

5.	� Lokale Umsetzung im globalen Kontext: 

	 Anpassungsstrategien müssen vor Ort auf 

	 globale Einflüsse reagieren

	� Während beim Klimaschutz lokale Maßnahmen 

globale Auswirkungen haben, ist es bei den Wir- 

kungen des Klimawandels gewissermaßen umge

kehrt: Globale Prozesse haben Auswirkungen vor 

Ort, die von Land zu Land und Region zu Region 

sehr unterschiedlich sind. Vor allem nationale Po- 

litik sowie regionale und lokale Entscheidungs

träger sind daher gefordert. Ein globales Thema 

ist dagegen die Finanzierung und technische Un-

terstützung der Anpassung, besonders in den am 

wenigsten entwickelten Ländern.

	  

	 Aus diesen fünf 

	 Merkmalen lassen 

	 sich zehn Erfolgs-

	 faktoren für die Ent-

	 wicklung von Anpas-

	 sungsstrategien 

	 ableiten.
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„Mainstreaming“: Die Folgen des Klimawandels 

überall mitdenken und richtige Prioritäten setzen

Die projizierten Folgen des Klimawandels sowie not-

wendige Anpassungsmaßnahmen sollten in alle rele

vanten Planungsprozesse und Entwicklungsstrategien 

systematisch einbezogen werden. 

l	�	Beispiel Raumplanung: Welche Auswirkungen hat 

der Klimawandel auf Infrastrukturen wie Straßen 

und Brücken? 

l	�Beispiel Gesundheitssystem: Wie gelingt der Um-

gang mit Hitzewellen und neuen Seuchen?

Entscheidend ist, dass hier die richtigen Prioritäten 

gesetzt werden und keine wichtigen Bereiche außer 

Acht gelassen werden.

Ressort-, sektor- und ebenenübergreifende Gover- 

nance-Strukturen aufbauen für ein koordiniertes 

Vorgehen

Politik und Verwaltung müssen ressort-übergreifend 

und über alle Ebenen hinweg zusammenarbeiten. Eben- 

falls einbezogen werden muss aber auch eine Vielzahl 

von Akteuren aus Wirtschaft, Gesellschaft und Wis-

senschaft. Der institutionelle Rahmen, sowohl auf 

nationaler als auch auf regionaler und lokaler Ebene, 

ist daher ein wichtiges Erfolgskriterium. 

Bestehende Strategien, Strukturen und Ziele ein-

beziehen

Anpassung an den Klimawandel sollte mit bestehen

den Strategien, Strukturen und Zielen verknüpft wer

den, um Parallelstrukturen zu vermeiden. Welche dies 

sind, kann von Land zu Land sehr unterschiedlich sein: 

Ein gut funktionierender Nachhaltigkeitsprozess, eine 

erfolgreiche Biodiversitätsstrategie oder Strategien 

zur Armutsbekämpfung – um nur einige zu nennen – 

sollten mit der Anpassung an den Klimawandel ver

knüpft werden. Wenn in einem Land dagegen eine 

bestimmte Herausforderung klar dominiert, wie bei

spielsweise der Hochwasserschutz in den Niederlan

den oder Bangladesch, dann ist es sinnvoll, die Anpas-

sungsstrategie eng an diesem Bereich auszurichten. 

Merkmale Erfolgsfaktoren

Querschnittsthema

„Mainstreaming“: Integration der Anpassung an den Klimawandel in alle relevanten 
Planungsprozesse und Entwicklungsstrategien 

Aufbau ressort-, sektor- und ebenenübergreifender Governance-Strukturen und 
Vernetzung unterschiedlicher Akteure

Verknüpfung mit bestehenden Strategien, Strukturen und Zielen 
(z. B. Nachhaltigkeit, Armutsbekämpfung)

Akteursvielfalt Systematische Einbeziehung der relevanten Stakeholder 

Langfristigkeit
Kontinuität in der Planung und Umsetzung und regelmäßige Zielüberprüfung der 
Strategien und Maßnahmenpläne 

Handeln unter 
Unsicherheit

Schaffung einer guten Informationsgrundlage für die strategische Planung 

Austausch und Kooperation zwischen Wissenschaft und Praxis, 
um die Informationsgrundlage praxiswirksam zu machen 

Fokus auf „No Regret“- oder „Low Regret“-Maßnahmen

Lokale Umsetzung 
im globalen Kontext

Unterstützung der lokalen Ebene, da viele Maßnahmen hier umgesetzt werden 
müssen

Berücksichtigung der internationalen Dimension der Anpassungspolitik 
(Finanzierung, Erfahrungsaustausch)

10 Erfolgsfaktoren für Strategien zur Anpassung an den Klimawandel

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10
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Stakeholder systematisch einbeziehen

Um eine breite Verankerung der Anpassungsmaß-

nahmen sicherzustellen, sollten die relevanten Stake-

holder einbezogen werden. Viele Länder haben ihre 

Strategien gemeinsam mit den Stakeholdern aus der 

Wissenschaft entwickelt. In den Entwicklungsländern 

wurden dagegen oft direkt betroffene Gruppen (wie 

zum Beispiel Fischer oder Landwirte) einbezogen, da 

verlässliche Klimadaten fehlen. Zusätzlich sollte auch 

die breite Bevölkerung eingebunden werden. 

Kontinuität in Planung und Umsetzung sicherstel-

len – Ziele regelmäßig überprüfen

Für eine erfolgreiche Anpassung an den Klimawan-

del sind Kontinuität in der Planung und Umsetzung 

sowie regelmäßige Zielüberprüfung der Strategien 

und Maßnahmenptläne notwendig.

Um diese Pläne auch kontinuierlich in die Tat um-

zusetzen, muss sowohl in der Politik als auch in der 

Öffentlichkeit entsprechende Aufmerksamkeit ge-

schaffen werden.

Gute Informationsgrundlage schaffen

Eine wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche An-

passungspolitik ist eine gute Informationsgrundlage 

zu den konkreten Auswirkungen des Klimawandels. 

Die meisten Industrieländer verfügen mittlerweile 

über recht gute Daten. So ist es möglich, anhand von 

Szenarien abzubilden, welche Veränderungen zu er-

warten sind. Viele Entwicklungsländer stehen hier je- 

doch noch am Anfang. Teilweise sind sie für die Ent- 

wicklung ihrer Anpassungsstrategien auf eine Notlö-

sung angewiesen: Statt wissenschaftliche Projektio

nen zu nutzen, müssen sie auf das Wissen der lo- 

kalen Bevölkerung über bereits bemerkbare Klima

änderungen zurückgreifen. Auf diese Weise können 

viele Entwicklungsländer nur auf kurzfristige, bereits 

vor Ort spürbare Änderungen reagieren.

Wissenschaft und Praxis vernetzen

Damit die relevanten Klimadaten in der politischen 

Planung auch berücksichtigt werden, sind Austausch 

und Kooperation zwischen Wissenschaft und Praxis 

wichtig. Komplexe Daten und Informationen aus Kli-

maprojektionen müssen so aufbereitet werden, dass 

sie auch für die Praxis nutzbar sind. Zusätzlich muss 

der Austausch aber auch gezielt angeregt werden, 

damit sich die politischen Entscheidungsträger auf 

den unterschiedlichen Ebenen auch über die Bedeu-

tung der Informationen für ihre eigene Arbeit be-

wusst werden. 

Unsicherheiten managen: auf „No Regret“ und 

„Low Regret“-Maßnahmen konzentrieren

Doch auch wenn fundierte Daten vorliegen, sind die 

genauen Auswirkungen des Klimawandels in vielen 

Bereichen noch mit Unsicherheiten behaftet. Die Län-

der sollten sich daher soweit wie möglich auf soge-

nannte „No Regret“- oder „Low Regret“-Maßnahmen 

konzentrieren: Maßnahmen, die auch dann sinnvoll 

sind, wenn der Klimawandel sich vor Ort stärker oder 

schwächer auswirkt als projiziert. Ein Beispiel für eine 

„Low Regret“-Maßnahme ist der Bau eines neuen 

Damms zum Hochwasserschutz, der zwar nicht für 

einen sehr hohen Anstieg des Meeresspiegels aus-

reicht, der aber so geplant ist, dass er sich im Notfall 

vergleichsweise kostengünstig ausbauen lässt. Ein 

Beispiel für eine „No Regret“-Maßnahme wäre dage-

gen die Förderung der nachhaltigen Nutzung natürli-

cher Ressourcen. „No Regret“-Maßnahmen sind also 

Maßnahmen, die ohnehin sinnvoll sind. Dazu zählen 

beispielsweise auch die oben beschriebenen Win-

win-Maßnahmen.

Lokale Ebene unterstützen

Viele Maßnahmen müssen auf der lokalen Ebene 

umgesetzt werden. Die Akteure vor Ort brauchen 

also besondere Unterstützung. Dies können spezielle 

Informationsmaterialien und Unterstützungstools für 

kommunale Entscheider oder Handbücher zur Anpas-

sung an den Klimawandel für Kommunen sein.

Internationale Dimension mitdenken

Zusätzlich ist es aber auch wichtig, die internationale 

Dimension des Themas zu berücksichtigen. Die kann 

bedeuten, dass internationale Aspekte explizit in die 

Strategie mit aufgenommen werden und dass auch 

das Außenministerium in den Anpassungsprozess 

eingebunden wird. Auch Aspekte der internationalen 

Sicherheit im Zusammenhang mit dem Klimawandel 

können Teil einer Anpassungspolitik sein.



| 11

Pluspunkt. | Anpassung an den Klimawandel

Deutschland: Umsetzung der Nationalen

Anpassungsstrategie läuft an 

Im Dezember 2008 hat die Bundesregierung die 

Deutsche Anpassungsstrategie an den Klimawandel 

(DAS) verabschiedet. Sie versteht sich als Rahmen 

für Anpassungsaktivitäten auf der Bundes-, Länder- 

und Kommunalebene sowie für Anpassung im nicht-

staatlichen Bereich durch Unternehmen, Verbände 

und Bürger. Die Strategie soll schrittweise gemein-

schaftlich umgesetzt werden. Auch die Bundesländer 

beginnen, sich auf den Klimawandel vorzubereiten 

und haben teilweise eigene Strategien und Pläne ent-

wickelt.

Finnland: Chancen und Bedrohungen abwägen

Während der Klimawandel für viele Länder in erster 

Linie eine Bedrohung darstellt, ist in Finnland mit Ver

änderungen zu rechnen, die sowohl Risiken als auch 

Chancen mit sich bringen. Finnland hat als eines der 

ersten Länder weltweit bereits 2005 eine Strategie 

zur Anpassung an den Klimawandel verabschiedet.

Großbritannien: Vorreiter in der Anpassungspolitik

Großbritannien ist weltweit ein Vorreiter bei der An-

passung an den Klimawandel. Das Land verfolgt einen 

koordinierten Ansatz, der die zentralen Akteure – vom 

Umwelt- bis hin zum Verteidigungsministerium – ein-

bindet und fast alle Politikbereiche einbezieht. Ein 

wichtiger Erfolgsfaktor für die britische Anpassungs

politik ist die frühe Einrichtung einer Informations- 

und Koordinationsstelle, die zwischen Wissenschaft 

und Praxis vermittelt.

Südafrika: Strategien zum Schutz der natürlichen 

Ressourcen im Fokus

Südafrika wird durch den Klimawandel vor große 

Herausforderungen gestellt. Wasserknappheit ist 

bereits heute ein Problem, dem das Land große 

Aufmerksamkeit widmet. Der Klimawandel wird dies 

voraussichtlich noch verschärfen. Südafrika ist im Ver- 

gleich zu vielen anderen Staaten Afrikas besser auf 

den Umgang mit dem Klimawandel vorbereitet. Seit 

2004 gibt es eine nationale Klimastrategie, die sich 

auch mit den notwendigen Anpassungen an den Kli-

mawandel befasst.

Bangladesh: Mit einfachen Mitteln viel bewegen

Bangladesch gilt als eines der Länder weltweit, die am 

stärksten vom Klimawandel betroffen sind. Es ist wie 

kaum ein anderes großes Flächenland der Erde durch 

den steigenden Meeresspiegel existenziell bedroht. 

Das Land versucht, sich mit den verfügbaren Mittel so 

gut wie möglich auf diese enormen Probleme vorzube-

reiten, um die Zahl der Opfer und die wirtschaftlichen 

Schäden so gering wie möglich zu halten. Hier hat 

Bangladesch einige erfolgreiche Ansätze vorzuweisen.

USA: Thema auf der politischen Agenda 

angekommen

In den USA gibt es noch keine nationale Strategie zur 

Anpassung an den Klimawandel. Allerdings spielt die 

Anpassung an den Klimawandel im Zuge des derzeit 

debattierten Gesetzentwurfes zum Klimaschutz eine 

Rolle. Einige Bundesstaaten sind schon weiter. Vorrei

ter sind hier beispielsweise Kalifornien und Alaska. 

Ergebnisse der Studie: 
Fallstudien und Praxisbeispiele

Die Anpassung an den Klimawandel muss vor Ort durch konkrete Maßnahmen und 

Projekte gestaltet werden. Die individuelle Situation des Landes, seine Verwundbar-

keit und seine Möglichkeiten auf den Klimawandel zu reagieren, spielt dabei eine große 

Rolle. IFOK hat 16 Länder, die heute schon aktive Anpassungspolitik betreiben, unter-

sucht. Welche Wege Industrie-, Schwellen- und Entwicklungsländer wählen, um sich 

auf den Klimawandel einzustellen, wer die beteiligten Akteure sind und mit welchen 

Herausforderungen die Länder umgehen müssen ist Thema der Fallstudien.
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China: Klimawandel als Herausforderung

angenommen

Der Klimawandel wird in China voraussichtlich gra-

vierende Auswirkungen auf die Wasserversorgung 

und die Landwirtschaft haben. Außerdem sind die 

Küsten Chinas, an denen sich die großen Städte und 

Wirtschaftszentren konzentrieren, vom steigenden 

Meeresspiegel bedroht. In seinem neuen nationalen 

Klimaprogramm von 2007 geht das Land daher auch 

auf die notwendigen Anpassungsmaßnahmen ein. Im 

Oktober 2008 wurde zusätzlich ein Weißbuch zum 

Klimawandel verabschiedet. Diese Entwicklungen zei- 

gen, dass die Vorbereitung auf die Folgen des Klima

wandels in China an Bedeutung gewinnt.

Australien
Trockenheit und 

Biodiversitätsverlust 
– Maßnahmenvor

schläge in nationalem 
Rahmenprogramm 

formuliert

Brasilien
 Akute Bedrohung 
der Regenwälder – 
brasilianischer Plan  
zum Klimawandel 

verabschiedet

Indien
Druck auf natür
liche Ressourcen 

wächst – Nationaler 
Aktionsplan identifi-

ziert Anpassungs-
bedarf

Spanien
Wassermangel 

und Wüstenbildung – 
Integrierte Umsetzung 

des nationalen An
passungsplans

Tansania
Entwicklungs

chancen akut be- 
droht – kurzfristige 

Maßnahmen stehen 
im Vordergrund

Niederlande
Leben mit dem 

Wasser – Neue Wege 
für den Umgang mit 

den Klimafolgen

Länderfallstudien
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Die Macher der Studie

Die IFOK GmbH

IFOK ist ein international tätiges Unternehmen mit Sitz in Bensheim. Es berät seine Kunden aus Wirt

schaft, Politik und Gesellschaft, wie sie Wandel mit Beteiligung erfolgreich gestalten. Die Leistungen 

von IFOK reichen von Strategieberatung über Change- und Netzwerkmanagement bis zu allen As-

pekten der Kommunikation. Beratungsschwerpunkte sind dabei unter anderem Umwelt, Mobili

tät, Energie, Sicherheit, Beschäftigung, Bildung

Meister Consultants Group

Die Meister Consultants Group ist das amerikanische Tochterunternehmen von IFOK. Schwerpunkte 

der Beratung in den USA sind erneuerbare Energien, Nachhaltigkeit, Internationaler Dialog und Cor-

porate Responsibility.

Kontakt

IFOK GmbH
Berliner Ring 89
64625 Bensheim

Tel.: +49.62 51.84 16-0
Fax: +49.62 51.84 16-16

info@ifok.de
www.ifok.de
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